
 

Liebe ErhalterInnen, liebe FreundInnen der Vielfalt, 
 
Am 1.Februar fand der zweite Teil der Arche Noah Mitgliederversammlung statt und viele 
fragen sich und uns, wie dieser verlaufen ist. Da es bis heute kein für Mitglieder einsehbares 
Protokoll gibt (das „Beschlussprotokoll“ gibt keine Auskunft über den Verlauf der 
Versammlung), haben wir uns erlaubt, diesen denkwürdigen Tag schriftlich festzuhalten. Es 
gab viele Diskussionen, die Unterdrückung der Anträge wurde fortgesetzt, doch diesmal ohne 
die Unterstützung durch eine professionelle Moderatorin, sodass engagierte und besorgte 
Mitglieder sich besser Gehör verschaffen konnten. 
Im Anhang schicken wir ein vorläufiges Protokoll, das bisher einzige Dokument, das das 
Geschehene und Gesagte festhält – von der Unterdrückung der Anträge zur Tagesordnung 
bis zu Diskussionen über Hybridsaatgut im Projekt Bauernparadeiser und die Forderung, das 
Sortenhandbuch wieder zu drucken. 
 
Bitte lest selbst, auch wenn es lang und nicht ganz vollständig ist, vermittelt dieses Protokoll 
von Mitgliedern einen Eindruck, was auf der MV los war. 
 
Die MV kurz zusammengefasst: 

 Wie schon am 14.12. wurden bis auf 3 alle Anträge zur Tagesordnung nicht 
zugelassen, es gab nicht einmal eine Liste der gestellten Anträge, sie wurden einfach 
ignoriert 

 Eine Mehrheit für das gedruckte Sortenhandbuch! Der korrekt gestellte Antrag auf 
Wiedereinführung des Sortenhandbuchs, der mit einfacher Mehrheit angenommen 
werden könnte, wurde vom Vorstand ignoriert. Nur der Antrag zur Wiederverankerung 
des Sortenhandbuchs in den Statuten, der eine 2/3 Mehrheit gebraucht hätte, durfte 
behandelt werden. Dass mehr als die Hälfte der Anwesenden sogar für eine 
Statutenänderung gestimmt hat, zeigt, dass GF und Vorstand nur unter Missachtung 
von Mitgliederrechten ihre Linie durchziehen konnten. 

 Eine Diskussion zum Thema Kooperationen mit Züchtungsfirmen und Raiffeisen 
wurde verweigert 

 Es gibt keine Transparenz bezüglich der zweckmäßigen Verwendung der 
Spendengelder, der Vorschlag, sich um das Spendengütesiegel zu bewerben, wurde 
als unrealistisch abgetan 

 Der Finanzplan für die kommenden Jahre unterscheidet sich von dem am 14.12. 
vorgestellten – der „Cashflow“ soll jetzt angeblich schon 2021 wieder nach oben 
gehen 

 Bedenken wegen risikoreicher Finanzplanung wurden vom Vorstand nicht fundiert 
beantwortet 

 Es gibt keine gültige Weitergabevereinbarung, die regelt, unter welchen 
Bedingungen Saatgut aus dem Archiv abgegeben werden darf. Eine Verankerung in 
den Statuten fehlt. 

 Wir haben einen alternativen Entwurf für eine Nutzungsvereinbarung eingebracht, und 
fordern einen Saatgutabgabestopp bis eine brauchbare Lösung ausgearbeitet ist.  

 Der Leiter des Bereichs Nachhaltige Entwicklung hielt einen Vortrag, warum im 
Projekt Bauernparadeiser Hybridsaatgut für Züchtungen verwendet wird. Dies sei 
notwendig, um den Zuchtfortschritt zu nutzen. 

 Die Frage, ob dieses Hochleistungssaatgut in biologischer Qualität zur Verfügung 
steht, konnte nicht beantwortet werden. 

 Viele Mitglieder haben sich zu Wort gemeldet, Fragen gestellt und Bedenken 
geäußert. Im Laufe der Versammlung fand die Abwehrhaltung des Vorstands immer 
weniger Zustimmung.  

 Viele wünschen sich ein Zukunfsforum, in dem wichtige Fragen offen diskutiert 
werden können. 



 
Wir sehen mit Schrecken in welche Richtung die Arche Noah weitersegelt, wir können 
keinesfalls sagen, dass unser Engagement eine Änderung des Kurses bewirkt hat. Aber nach 
dieser Versammlung sind wir zuversichtlich, dass die ErhalterInnen und Mitglieder gehörig 
gegensteuern werden, denn wir haben erlebt, dass wir bei weitem nicht die Einzigen sind, die 
realisieren, dass der Kurs nicht zum Vereinszweck passt. 
 
Warum ist die Kooperation mit der Saatzucht Gleisdorf so brisant? 
ARCHE NOAH wirbt ja mit dem Kampf gegen die Saatgutindustrie um Spenden. Der Multi 
BAYER ist daher in den Kampagnen der erklärte Feind der Saatgutvielfalt und der 
Saatgutsouveränität.  
Jetzt ist es aber so: 
>Saatzucht Gleisdorfs Mehrheitseigentümer ist Raiffeisen Ware Austria.  
>RWA gehört zur Hälfte dem deutschen Schwesterkonzern BayWA.  
>BayWA wiederum hat den niederländischen Saatgutgroßhandel Cefetra geschluckt. 
>Cefetra pflegt eine sogenannte Foodchain Partnership mit der Bayer AG. 
>Die Bayer AG hat 2018 sogar Monsanto geschluckt. Es geht dabei um Futtermittel, Soja, 
Gentechnik und um den Weltmarkt.  
>Saatzucht Gleisdorf ist aber auch Mitglied bei der Saatzucht Austria, die neue 
gentechnische Züchtungsmethoden befürwortet. RWA ebenso. 
Warum ist das so brisant?  
Weil der Weg des mit Spendengeldern gesichteten Saatguts zu Bayer geebnet ist. 
Wenn die Erhalterin, die ihre Bohnen ins Arche Noah Netzwerk eingebracht hat, nicht will, 
dass diese Bohnen der Saatgutindustrie für Genmanipulationen und Profit zur Verfügung 
stehen, hat sie ein Problem. Denn Arche Noah hat das gedruckte Sortenhandbuch 
abgeschafft, das einzige Dokument, mit dem Mitglieder nachweisen können, dass sie die 
Sorten jahrelang dezentral und gemeinschaftlich erhalten haben – für die Allgemeinheit, und 
nicht um die Saatgutindustrie zu bedienen.  
 
Wir möchten noch einmal daran erinnern, warum die dezentrale Erhaltung und ein 
Netzwerk eigenständiger ErhalterInnen so wichtig sind: Denn - man verläßt sich darauf, 
daß eine Sammlung von einer Institution betreut wird. Doch plötzlich ist alles anders:  
Personelle Veränderungen, Auflösung der gesamten Einrichtung, Einflußnahme anderer 
Interessensgruppen, falsche Entscheidungen über Erhaltung oder Lagerung, Weitergabe des 
Materials und die Sammlung ist gefährdet. (Nancy Arrowsmith, Jahreskatalog 1995) 
 
Mit vielfältigen Grüßen, 
Barbara Hable und Florian Walter 
 
Eure Adressen haben wir aus dem online-Sortenhandbuch und von der Arche Noah Homepage oder 
Ihr habt uns geschrieben, eine Datenschutzerklärung findet Ihr im Anhang. 

                                                                                                                                   
 

 


